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Einleitung zur Dokumentation des Projektes 

ĂGemeinsam f¿r ein faires M¿nsterñ  

 

 

Projektidee 

 

Schon im Jahr 2008 beteiligte sich die Seniorenvertretung Münster an der Ausarbeitung des 

Leitbildes ĂMigration und Integration in M¿nsterñ. Im Rahmen dieser Ausarbeitung kam es 

immer wieder zu Kontakten in Seminaren und Veranstaltungen oder zu persönlichen 

Beziehungen zwischen den Beteiligten. Mitglieder der Seniorenvertretung folgten als Gäste den 

Einladungen von Migrantenorganisationen und erlebten dort die Gastfreundschaft, die diese 

Völker besonders auszeichnet. 

 

Innerhalb der Seniorenvertretung suchten wir nach Gemeinsamkeiten zwischen den älteren 

Menschen mit Migrationshintergrund und der heimischen Bevölkerung. In vielen Gesprächen 

wurde uns klar, dass viele unserer Gesprächspartner schon vier oder gar fünf Jahrzehnte in 

Münster leben. Diese Menschen haben den entscheidenden Teil ihres Lebens in Münster 

verbracht, haben hier gearbeitet und Steuern gezahlt und sie leben gerne in unserer Stadt. 

 

Hier wollte die Seniorenvertretung ansetzen. Für uns war es nicht wichtig, welcher Nationalität 

der oder die Betroffene angehört und von welchem Kontinent er oder sie stammt: 

 

Wir haben etwas gefunden, was wir alle in unserer Stadt gemeinsam haben. 

Alle betroffenen Menschen wohnen in Münster und leben gerne hier. Die Stadt ist unser 

gemeinsamer Schirm, unter dem alle glücklich und zufrieden leben können. 

 

Menschen, die Ihr Leben in unserer Stadt verbracht und hier ihre zweite Heimat gefunden haben, 

gehören zu uns und wir sollten keine künstlichen Unterschiede machen.  

 

Eine Projektidee war geboren und nun gingen wir daran, diese Idee umzusetzen. 

 

Als Projektpartner sprachen wir frühzeitig die Volkshochschule Münster an, deren Wissen und 

Möglichkeiten erprobt waren und die sich in der Zusammenarbeit mit der Seniorenvertretung 

mehrfach bewährt hatte.  

 

 

Ziele 

 

Gemeinsam wollten Volkshochschule und Seniorenvertretung dafür werben im Rahmen eines 

offenen Gedankenaustausches das Miteinander von Menschen mit unterschiedlichen 

Kulturerfahrungen zu fördern und zu gestalten. 

 

Weil wir zu wenig über ältere Menschen mit Migrationsvorgeschichte wissen, interessierten uns 

zunächst  einmal Antworten auf folgende Fragen: 

¶ Wie leben ältere Menschen mit Migrationsvorgeschichte in Münster? 

¶ Welche Bedingungen empfinden sie als gut? 

¶ Was muss für ein zufriedenes Älterwerden in Münster verbessert werden? 

¶ Was soll man voneinander wissen und erfahren? 

Der Kreis der Menschen, die an dem Gedankenaustausch teilnehmen, sollte möglichst viele 

Personen aus aller Welt und unterschiedlichen Kulturen umfassen. Wir sehen in dieser Vielfalt 

 



 

eine Chance, die wir nutzen können und wollen. Mit unserer Lebenserfahrung und unserem 

starken Willen wollen wir die Integration voranbringen. 

 

 

Vorbereitung 

 

Die Vorbereitung des Projektes ĂGemeinsam f¿r ein faires M¿nsterñ stellte hohe Anforderungen 

an den Zeitaufwand der Beteiligten.  

 

Zunächst gründete die Seniorenvertretung einen Arbeitskreis ĂInterkulturelle Kontakteñ, dem 

Helga Hitze, Heinz Diekel und Martin Schofer von der Seniorenvertretung sowie Margret 

Breithaupt-Schüring und Professor Dr. Jürgen Hohmeier als Externe mit guten Beziehungen zu 

verschiedenen Migrantenorganisationen angehörten. 

 

Dieser Arbeitskreis wurde verstärkt durch Gisela Viertel und Andreas Viehoff-Heithorn von der 

VHS und der Geschäftsführerin der Seniorenvertretung Stefanie Remmers. Zum Sprecher des 

AK wurde Heinz Diekel gewählt. 

 

Der Arbeitskreis traf sich in regelmäßigen Abständen und entwickelte Ideen zum Ablauf des 

ganztägigen Seminars und glich die Erledigung übernommener Aufgaben ab. 

 

Während sich die VHS um die Gestaltung und den Ablauf des Seminars kümmerte, übernahmen 

die Mitglieder des Arbeitskreises der Seniorenvertretung die Suche nach Seniorinnen und 

Senioren mit Migrationshintergrund. Zahlreiche Besuche und Gespräche wurden geführt und 

jede einzelne Person davon überzeugt, bei dem Projekt mitzumachen. Unsere Zeitungen in 

Münster wurden mobilisiert und sie unterstützten das Projekt nachhaltig. 

 

Nachdem sich ein Erfolg des Projektes abzeichnete, stellten Heinz Diekel und Helga Hitze das 

Projekt ĂGemeinsam f¿r ein faires M¿nsterñ dem Integrationsrat vor. Die Absicht der 

Seniorenvertretung, mit den älteren Migranten in Münster ein Seminar durchzuführen, traf auf 

große Zustimmung innerhalb dieses Gremiums. 

 

Mithilfe vieler unterschiedlicher Organisationen, die sich von der Idee ĂGemeinsam f¿r ein faires 

M¿nsterñ anstecken lieÇen, gelang es, fast 50 Menschen aus 14 verschiedenen Ländern und vier 

Kontinenten für unser Projekt zu interessieren.  

 

Durchführung  

 

Am Mittwoch, 3.11.2010 um 10.00 Uhr strömten  Seniorinnen und Senioren mit und ohne 

Migrationshintergrund in die Veranstaltungsräume der Volkshochschule. Die Veranstalter waren 

überwältigt von dem Erfolg, da wir zunächst nur mit 25 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 

gerechnet hatten. 

 

Auf den nachfolgenden Seiten ist die Veranstaltung dokumentiert und wir empfehlen allen 

Leserinnen und Lesern, sich 15 Minuten an der Dokumentation dieser schönen Veranstaltung zu 

erfreuen. 

 

Heinz Diekel 

Kommunale Seniorenvertretung 

Münster  

 

 

 

 

 



 

 

Tagesprotokoll der Zukunftswerkstatt am Mittw och, den 03.11.2010: 
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Am Mittwoch den 3. November 2010 

fand die vierte Zukunftswerkstatt 

ĂGemeinsam f¿r ein faires M¿nsterñ 

in der Volkshochschule Münster statt. 

Zusammen mit Senioren und 

Seniorinnen mit und ohne 

Migrationsvorgeschichte wurde die 

Veranstaltung in Kooperation der 

Kommunalen Seniorenvertretung und 

der Volkshochschule Münster 

durchgeführt. 

 

 

 

 

 
 

 

Nach einem Begrüßungskaffee und der freien 

Platzsuche der  50 erschienenen Senioren und 

Seniorinnen, eröffnete die Leiterin der VHS Münster 

Frau Bedenbecker-Busch die Veranstaltung,  begrüßte 

alle und wünschte eine schöne und erfolgreiche 

Veranstaltung. 

Im Anschluss daran, stellte der Vorsitzende des 

Integrationsrates, Herr Spyros Marinos, sich und den 

Integrationsrat Münster vor. 

 

 
 

 

 

Im Folgenden begrüßte der Vorsitzende der 

Seniorenvertretung Münster, Herr Diekel, 

die Teilnehmenden und freute sich auf 

einen schönen und erfolgversprechenden 

Tag in kulturell vielfältiger Gesellschaft, 

die im weiteren Verlauf der Tagung noch 

eine Rolle spielen werdeé. 

    

 
 

 



 

 

Nach den Begrüßungsworten wurde nun 

von dem Moderator, Herrn Andreas 

Viehoff- Heithorn, das lösungsorientierte 

Modell der Zukunftswerkstatt vorgestellt. 

Einleitend definierte er Zukunft mit den 

Worten von Joseph Beuys:  

 

ĂDie Zukunft, die wir wollen, muss 

erfunden werden, sonst bekommen wir 

eine, die wir nicht wollen.ñ 

 

 
 

 

 
 

´ 

Mit einem kurzen, im Anhang nachzulesenden, 

verständlichen  Power- Point Vortrag, skizzierte 

Herr Viehoff- Heithorn den Anwendungsbereich 

und das methodische, in Phasen unterteilte, 

Vorgehen der Zukunftswerkstatt.   

Nach dieser kurzen theoretischen Einführung 

wurde der geplante Programmablauf der 

Veranstaltung vorgestellt. 

 

 

Im Anschluss hieran wurde von Herrn 

Christoph Tebel von dem Caritasverband 

für die Stadt Münster e. V. die Ausstellung 

des Projektes Interkulturelle Gruppenarbeit 

ĂMigrationsgeschichteñ vorgestellt, die in 

sieben gerahmten Postern, welche an den 

Wänden des Veranstaltungsraumes 

aufgehängt waren, präsentiert wurde. 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Dieses Projekt basiert auf einem im Jahr 1955 

durch die Bundesrepublik Deutschland und der 

Republik Italien beschlossen Abkommens ĂZur 

Anwerbung und Vermittlung von Arbeitskrªftenñ. 

Diesem folgten Verträge mit Spanien und 

Griechenland(1960), der Türkei(1961), 

Portugal(1964), Tunesien und Marokko(1965), 

sowie Jugoslawien(1968). 



 

 

Auch wenn alle Teilnehmer/innen schon 

lange und gerne in Münster leben, machte 

der Vortrag von Herrn Tebel deutlich, dass 

viele der Menschen, die in Deutschland 

leben und arbeiten im Herzen zerrissen 

zwischen Deutschland und der Heimat 

sind:  

 

ĂIch stehe zwischen zwei Lªndern, aber 

mein Herz ist iné.ñ. 

 

 

Nun folgte ein intensives gegenseitiges 

Kennenlernen, welches von Herrn Viehoff- 

Heithorn moderiert wurde.  

 

 
 

  

Jeder der teilnehmenden Senioren und 

Seniorinnen stellte sich vor und erzählte 

den anderen Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern wo seine Heimat liegt. Jede/r 

bekam hierfür einen roten Klebepunkt, mit 

welchem das Herkunftsland auf der 

Weltkarte markiert wurde, die im Laufe der 

Kennenlernrunde immer bunter wurde. 

 

 

  
 

 

 
 

 

Nach einem sehr interessanten, 

erfahrungsreichen, teilweise auch 

amüsanten Kennenlernen, waren auf 

der Weltkarte 14 verschiedene Länder 

aus vier Kontinenten durch rote Punkte 

markiert, von Kanada, über Südafrika 

und Indien bis nach Kasachstan und zu 

den Philippinen. 

 

 

Nach einer kurzen Pause folgte ein Kurzfilm über die 

Stadt M¿nster. 2004 als ĂLebenswerteste Stadtñ 

ausgezeichnet, ist Münster wie es der Film 

verdeutlichte, mit den vielfältigen Angeboten für 

Jung und Alt interessant und attraktiv. 

 

 
 

 

Nach dem Kennenlernen, den 

Informationen und den bereits vielfältig 

gewonnen Eindrücken wurde mit der 

praktischen Umsetzung der 

theoretischen Vorstellung der 

Zukunftswerkstatt begonnen. Der erste 

Schritt hierbei war die Kritikphase, 

wobei mit den positiven Aspekten 

begonnen wurde. 



 

 

 
 

 

Auf den Tischen lagen bereits Stifte und Zettel, 

auf welche die Teilnehmenden notieren sollten, 

was ihnen an Münster gefällt. 

 

 
 

 

Nachdem alle fertig waren, wurden die 

Zettel eingesammelt und die Kritikpunkte, 

von Herrn Viehoff- Heithorn und Herrn 

Schofer vorgelesen und auf eine 

vorbereitete Tafel angeklebt. 

Die Nennungen sind im Anhang 

nachzulesen. 

 

 
 

 

Die positiven Aspekte, was den Teilnehmer/innen 

an Münster gefällt und warum sie so gerne hier in 

Münster leben, wurden auf eine vorbereitete Tafel 

aufgeklebt. 

 

 

 

Im zweiten Schritt sollten Kritikpunkte 

gesammelt und auf Zettel notiert werden. 

 

 

 

Wie zuvor wurden auch die negativen Punkte, 

was den Teilnehmer/innen nicht an Münster 

gefällt und wo man sich Verbesserungen 

wünscht, vorgelesen und auf eine zweite Tafel 

geklebt. 

 

 


